
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 43 (1939-1940)

Heft: 15

Buchbesprechung: Bücherschau

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Set #elbentampf am Atbigrat. 3n lebenbiget Steife
fdnlbert un« St. ©tnft ©fdjmann, ©djriftfteHer, ben <|tei-
beit«fampf bet Aibtoalbnet au« bem Sabre 1798. Sa«
farbige Titelblatt, ba« bic ©efdjidjte treffUd) iUuftriett,
geigt un« ben tteinen Semigt, toie et feinem Safer auf
bem Ülem-Aedjetli belbenbafte Slenfte telftet. 3m übti-
gen bringt bet „6pab", toie immer, intereffante ©rgab-

lungen unb biete fdjöne Silber. Sen Atâbdjen geigt er,
toie man ein reigenbe« Auppenfteibdjen [trieft. „Ser
©par ift für Äinbet im Sitter bon 6 bi« 14 galten ge-
fdjtieben unb ift gu begießen bon ber SIrt. 3nftitut Stell
Wûgti Si.-©., Sieigingerftrage 3, Sürid). Abonnement«-

prei« jährlich (fr. 4.80.

Sie Srüber Sielmeb unb ifjte grauen. Son gtang
Dbermatt. 3ürdjerbeft 91t. 196. gebtuar 1940. ißtei«
60 Ap. Serein ©ute ©Triften 3ütid).

3n biefer botf«naljen Sorfgefdjidjte fdjilbert un« ber

innerfdjtoeigerifdje Sinter grang Obermatt ba« Siefen
feiner engern Heimat unb ifjrer 291enfd>en mit tiefem ©tnft
unb gugleidj mit feinem ©pott. Ster anber« als et, ber

jafjtgeijntelang in ber ragenben Stellung be« ©taat«-
fdjteibet« — toet bätfjte nid)t an feinen unfterblidjen
Amt«lotlegen im gütdjer Aartjau« — ba« Heben unb
Söefcen nib bem Söalb Itebenb unb fotgenb berfolgt unb

mit ber gebet be« Mnftter« feftgeijatten bat, toäre be-

fugt, bie ©djicEfale be« geigigen, gemütsarmen Aat«-
berrn Wofef Alois unb feine« i()m hörigen Stubet« Aemi-
giu« gu ergäfjlen, fotoie bie Tragöbien ber beiben grauen,
bie ber Aeidjtum berlocft, ber auSfterbenben gamilie ber

Sielmei) ben erjebnten ©tben gu fdjenfen! Siel ©djatten
liegt über bem ftattlidjften £aufe be« State«, too btefe

fcbtoerblütigen Alenfdjen toirfen unb ftetben, aber e«

fttablen bie eblen Alüttergeftalten burdj ba« Sunfel unb

erbellen e« mit ibter ©üte unb üraft.
Sag grang Obermatt fein ©djriftbeutfeb in ben fptu-

betnben ©pratbquell ber iltfebtoeig getaudjt, toie e« fd)on

Ateinrab fiienert jenfeit« be« Sietlänbetfee« einft getan,
bafür toerben ihm unfete liefet bantbar fein.

Jfjeinridj gebetet: Set geftobtene HSnig bon Selgien.
©ine ©efdjidjte au« Äacfitoeiler. fjanuarbeft 1940. Safel
91t. 203. Atel« 50 9îp. Serein ©ute ©ibriften Safel.

Aidjt um eine buntle Serfdjtoôrergefdjidjte bonbelt e«

fidj, fonbern um einen Siebftabt, riibtiger um eine Unter-
fdjtagung bon ©elb, begangen bon einem ©djutbuben im
Sau« feinet gugleidj geliebten unb gefürdjteten frommen
Alutter. SBcil ba« ©etoiffen be« toobtergogenen Suben
nodj unbet^ärtet ift, bringt jebeä (Sefdjeïjnté bet fol-
genben Stage unb SJodjen in Segiebung gu ber Serfdjul-
bung unb treibt ben ©djulbigen burdj utte potterquälen
be« Serbreibet«. 9teue folgt ber Tat auf bem gug, aber

ba« AMebergutmadjen toitb bem Aeuigen unfägtidj fdjtoer
gemacht. ©rft ein erfcbütternbeS ©tlebni« lagt ben Seten-
nermut butdjbtedjen unb bie ßrtöfung finben.

Alit unerfdjöpflicber Abantafie bat ^einrieb Weberer

biefe 3ugenbttag6bie ausgemalt. Aatürlidj ladjt au« allen

Aigen be« ©emülbe« bie ©djalfboftigleit be« Sinter«,
unb ber ßefet toirb am ©nbe gefteben, bag ibn bie ®e-
müt«betoegungen be« WtoBlfjäbtigen genau fo gefeffelt
baben toie bie eine« ©rtoadjfenen.

3ut 3utunft«ftage nnfeter Hinbet. ©« ift tooblgetan,
toenn fid) bie ©Item redjtgeitig um bie gufunft ibret ber
©djule enttoaebfenben üinber fümmern. Aber nidjt plan-
lo« foH eine fotdj fdjtoertoiegenbe Angelegenheit por fidj
geben, gut Abflärung ber fo toidjttgen Wrage bienen u. a.
bie beiben ©ebriften: „Sie Steht eine« getoetblidjen Se-
tufe«" (10. Auflage), empfohlen bom Sdjtoeig. ©etoerbe-
Perbartb unb ÄebrlingSfürforge, fotoie „Sie SetufStoabl
unferer Alübdjen" (7. Auftage), betfagt bon Wräulein A.
Aeuenfdjtoanber unb empfohlen bom ©djtoeig. ©etoerbe-

berbanb unb bom ©djtoeig. Wrauengetoerbebetbanb. 3n
fnapper berftänblidjer ©praibe enthalten betbe ©Triften
bie toiebfigften Segeln für bie SetufStoabl mit Setücf-
fidjtigung ber fdjtoeigétifdbèri Serbältniffe unb audb gabt-
reidbe Angaben über bie Sauer ber ßebtgeit, bie Sorbil-
bung unb bie AuSbilbungSmöglidjfetten jebe« Setufe«.
©ie feien babet ©Item, fiebtetn, Sfatretn, Sormunb-
febaftsbebötben ufto. al« fadjfunbige SSeglettung heften«
empfohlen. Sie beiben ©ebriften finb gum Areife bon je
50 Ap. erhältlich (in Aartien bon 10 ©remplaren ,gu
,25 Ap.) beim Sertag Sûdjter & ©o., Sern.

gteb ©feber« Hiebe. ©rgäbtung bon ©tnft Stellet. 224
Seiten, ßtob. gr. 5.50. Sertag ber ©bangelifdjen ©efetl-
fdjaft 6t. ©allen.

Ser eingige ©obn eine« reiben ©efdbäft«berrn in ber

©rogftabt toebrt fidj bagegen, fein Heben in ben Sienft
be« Alammon« gu ftellen, ftubiert Alebigin unb toitb Argt
broben im abgelegenen Sergborf. Unb nun lommen fie,
bie Aatienten, au« bem Sorf, bon ben gtoei Aadjbatbör-
fern, Alänner, Wrauen, Sutfdjen, Aläbehen, gu Sterben-
ben unb ©ebärenben toirb er gerufen, biet Aot begegnet
ihm; er toill ihr Wreunb fein — niebt um be« ©elbe« toit-
ten. Wa, ber Sater ertaubt, bie Secbnung für bie Arm-
ften ihm gu fdjiden. ©in junger Afatret fomint. 2Ba« bat
ihn in btefe Sergeinfamfeit getrieben? Sie finben fidj in
ber Pflege ftaffifeber Alufit, toerben Wteunbe. Sa ift aber

aud) ©ine, bie ben AJeg ber beiben freugt, ein Hinb ber

Serge, ja, unb boeb anber« al« bie anbern; ihre ftiffe,
fidjete, IjobeitSbolle Art befdjöftigt uneingeftanben beibe.

Aber aud) Anita, bie geiftreiebe Wugenbfreunbin brunten in
ber ©tabt lernt ber Afatret fennen. AJie fid) nun bie

Waben fpinnen, ber Wreunb ben Wreunb gut ©ntfdjeibung
brängen mbdjte, Anita fidb fcbtiegtiib mit bem Afatret
berlobt, ber junge Argt bie tiefe Söunbe auf einer Aotb-
lanbreife gut Leitung gu bringen hofft, beimgefommen an«

Sterbelager ber fdjonen Sergtodbtet gerufen toirb unb nun
nach Webtfdjlag allerlei Alane ben Auf ©otte« betnimmt,
ben Armften ber Armen, ben Haftenlofen in 3nbien gu

bienen, ba« ift etgteifenb gefdjitbert. Audb ber Sater
fmbet buti^ bie 23cfanntfdjaft mit ber 33i6el ben SB'eg

gum lebenStoerten ßeben unb bie redbte Sertoenbung ein-

bertrauten ©ute«. ©ine fpannenbe SolfSetgäbtung, ein-
geftodjten finb paefenbe Aaturf^ilberungen tn ber beimi-
fdben Sergtoelt, in notbifdjen Wforben unb am Alittel-
meet.

©ongague be Aepnolb: ©agen unb ©rgäbtungen öu«

ber alten ©ebtoeig. Alit Silbern bon ©bmonb Side. ®e-
bunben Wr- 7-50. Serlag Sengiger, ©infiebeln.

©ongague be Aebnolb ertoâbnt in feinem Sortoort, b„ag

er feinem biebterifdjen Aedjt, bem ©rfinbergeift beim

Aach erg üblen freie <5anb gu geben, Spielraum gelaffen
bat. Stefe Alitarbeit be« Siebter« bat manchen ber ein-
getnen ©rgäblungen unb Sagen erft ben Hern unb anbern

bie befonbere reigbolle Worm berlieben. „Sa« AJaltberi-
epo« be« Albndje« ©ffebatb, ba« ©empacberlieb J^olbfuter«
mit bem Siatog gtoifdjen bem fiBtoen unb bem ©tier, bie

Sita be« heiligen ©aHu«, bie ©djrift be« ßugerner«
Wtünb übet ba« ^erfommen ber ©djtobget, bie Wreibur-
gerfagen ufto. haben ihm ba« Alaterial geliefert, an ba«

er fid) nidjt ettoa fflabifdj gehalten bat. Aeibt originell
ift bie Art, toie er bie ©efebidjte bom AeU unb ber Se-
fteiung ber brei ßdnber bom Woche ber SBgte ergäblt. - •

Ungemein etgöglidj ift ba« erfte ©tücf ber Sammlung:
toie bie Sürger bon ©olotburn bon ihren AMHen au« ber

©tfdhaffung ber AJelt unb ber Sintflut beitoobnten...
Ser Sanb ift gefebmüdt mit geiebnungen be« befannten
SBallifer üünftler« ©bmonb Sitte: trefftidjen Arbeiten,
bie fur ein febt bemerfenStoerte« 3Huftration«taIent geu-
gen, inbem fie ficb bon bem ßegenbendjaraftet ber @r-
gâblungen auf« gtücflidjfte infpirieren liegen."

Der Heldenkamps am Arvigrat. In lebendiger Weise
schildert uns Dr. Ernst Eschmann, Schriftsteller, den Frei-
heitskampf der Nidtvaldner aus dem Jahre 1798. Das
farbige Titelblatt, das die Geschichte trefflich illustriert,
zeigt uns den kleinen Nemigi, wie er seinem Vater auf
dem Klein-Aecherli heldenhafte Dienste leistet. Vm übr>-

gen bringt der „Spatz", wie immer, interessante Erzah-
lungen und viele schöne Bilder. Den Mädchen zeigt er,
Wie man ein reizendes Puppenkleidchen strickt. „Der
Spatz" ist für Kinder im Alter von 6 bis 14 Iahren ge-
schrieben und ist zu beziehen von der Art. Institut Orell
Füßli A.-G., Dietzingerstraße Z, Zürich. Abonnements-

preis jährlich Fr- 4.89.

Die Brüder Vielmeh und ihre Frauen. Von Franz
Odermatt. Zürcherheft Nr. 196. Februar 1946. Preis
69 Rp. Verein Gute Schriften Zürich.

In dieser volksnahen Dorfgeschichte schildert uns der

innerschweizerische Dichter Franz Odermatt das Wesen
seiner engern Heimat und ihrer Menschen mit tiefem Ernst
und zugleich mit feinem Spott. Wer anders als er, der

jahrzehntelang in der ragenden Stellung des Staats-
schreibers — wer dächte nicht an seinen unsterblichen
Amtskollegen im Zürcher Rathaus — das Leben und
Weben nid dem Wald liebend und sorgend verfolgt und

mit der Feder des Künstlers festgehalten hat, wäre be-

fugt, die Schicksale des geizigen, gemütsarmen Rats-
Herrn Josef Alois und seines ihm hörigen Bruders Nemi-
gius zu erzählen, sowie die Tragödien der beiden Frauen,
die der Reichtum verlockt, der aussterbenden Familie der

Vielmeh den ersehnten Erben zu schenken! Viel Schatten

liegt über dem stattlichsten Hause des Tales, wo diese

schwerblütigen Menschen wirken und sterben, aber es

strahlen die edlen Müttergestalten durch das Dunkel und

erhellen es mit ihrer Güte und Kraft.
Daß Franz Odermatt sein Schriftdeutsch in den spru-

delnden Sprachquell der Urschweiz getaucht, wie es schon

Meinrad Lienert jenseits des Vierländersees einst getan,
dafür werden ihm unsere Leser dankbar sein.

Heinrich Federer: Der gestohlene König von Belgien.
Eine Geschichte aus Lachweiler. Januarheft 1949. Basel
Nr. 293. Preis 39 Np. Verein Gute Schriften Basel.

Nicht um eine dunkle Verschwörergeschichte handelt es

sich, sondern um einen Diebstahl, richtiger um eine Unter-
schlagung von Geld, begangen von einem Schulbuben nn
Haus seiner zugleich geliebten und gefürchteten frommen
Mutter. Weil das Gewissen des wohlerzogenen Buben
noch unverhärtet ist, bringt es jedes Geschehnis der fol-
genden Tage und Wochen in Beziehung zu der Verschul-
dung und treibt den Schuldigen durch alle Folterqualen
des Verbrechers. Reue folgt der Tat auf dem Fuß, aber

das Wiedergutmachen wird dem Neuigen unsäglich schwer

gemacht. Erst ein erschütterndes Erlebnis läßt den Beken-

nermut durchbrechen und die Erlösung finden.
Mit unerschöpflicher Phantasie hat Heinrich Federer

diese Iugendtragödie ausgemalt. Natürlich lacht aus allen

Ritzen des Gemäldes die Schalkhaftigkeit des Dichters,
und der Leser wird am Ende gestehen, daß ihn die Ge-
mütsbewegungen des Zwölfjährigen genau so gefesselt

haben wie die eines Erwachsenen.

Zur Znkunftsfrage unserer Kinder. Es ist wohlgetan,
wenn sich die Eltern rechtzeitig um die Zukunft ihrer der
Schule entwachsenden Kinder kümmern. Aber nicht plan-
los soll eine solch schwerwiegende Angelegenheit vor sich

gehen. Zur Abklärung der so wichtigen Frage dienen u. a.
die beiden Schriften: „Sie Wahl eines gewerblichen Be-
rufes" (19. Auflage), empfohlen vom Schweiz. Gewerbe-
verband und Lehrlingsfürsorge, sowie „Die Berufswahl
unserer Mädchen" (7. Auflage), verfaßt von Fräulein N.
Neuenschwander und empfohlen vom Schweiz. Gewerbe-

verband und vom Schweiz. Frauengewerbeverband. In
knapper verständlicher Sprache enthalten beide Schriften
die wichtigsten Regeln für die Berufswahl mit Berück-
sichtigung der schweizerischen Verhältnisse und auch zahl-
reiche Angaben über die Dauer der Lehrzeit, die Äorbil-
dung und die Ausbildungsmöglichkeiten jedes Berufes.
Sie seien daher Eltern, Lehrern, Pfarrern, Vormund-
schaftsbehörden usw. als sachkundige Wegleitung bestens
empfohlen. Die beiden Schriften sind zum Preise von je
39 Np. erhältlich (in Partien von 19 Exemplaren zu
23 Rp.) beim Verlag Vüchler S. Co., Bern.

Fred Eschers Liebe. Erzählung von Ernst Waller. 224
Seiten. Lwd. Fr. 3.39. Verlag der Evangelischen Gesell-
schaft St. Gallen.

Der einzige Sohn eines reichen Geschäftsherrn in der

Großstadt wehrt sich dagegen, sein Leben in den Dienst
des Mammons zu stellen, studiert Medizin und wird Arzt
droben im abgelegenen Bergdorf. Und nun kommen sie,

die Patienten, aus dem Dorf, von den zwei Nachbardör-
fern, Männer, Frauen, Burschen, Mädchen, zu Sterben-
den und Gebärenden wird er gerufen, viel Not begegnet
ihm: er will ihr Freund sein — nicht um des Geldes wil-
len. Ja, der Vater erlaubt, die Rechnung für die Ärm-
sten ihm zu schicken. Ein junger Pfarrer kommt. Was hat
ihn in diese Vergeinsamkeit getrieben? Sie finden sich in
der Pflege klassischer Musik, werden Freunde. Da ist aber
auch Eine, die den Weg der beiden kreuzt, ein Kind der

Berge, ja, und doch anders als die andern: ihre stille,
sichere, Hoheitsvolle Art beschäftigt uneingestanden beide.

Aber auch Anita, die geistreiche Jugendfreundin drunten in
der Stadt lernt der Pfarrer kennen. Wie sich nun die

Fäden spinnen, der Freund den Freund zur Entscheidung

drängen möchte, Anita sich schließlich mit dem Pfarrer
verlobt, der junge Arzt die tiefe Wunde auf einer Nord-
landreise zur Heilung zu bringen hofft, heimgekommen ans

Sterbelager der schönen Bergtochter gerufen wird und nun
nach Fehlschlag allerlei Pläne den Ruf Gottes vernimmt,
den Ärmsten der Armen, den Kastenlosen in Indien zu

dienen, das ist ergreifend geschildert. Auch der Vater
findet durch die Bekanntschaft mit der Bibel den Weg

zum lebenswerten Leben und die rechte Verwendung an-
vertrauten Gutes. Eine spannende Volkserzählung, ein-
geflochten sind packende Naturschilderungen in der heinu-
schen Bergwelt, in nordischen Fjorden und am Mittel-
meer.

Gonzagoe de Reynold: Sagen und Erzählungen aus

der alten Schweiz. Mit Bildern von Edmond Bille. Ge-

bunden Fr. 7.39. Verlag Benziger, Einsiedeln.

Gonzague de Reynold erwähnt in seinem Vorwort, daß

er seinem dichterischen Recht, dem Erfindergeist beim

Nacherzählen freie Hand zu geben, Spielraum gelassen
hat. Diese Mitarbeit des Dichters hat manchen der em-
zelnen Erzählungen und Sagen erst den Kern und andern

die besondere reizvolle Form verliehen. „Das Waltheri-
epos des Mönches Ekkehard, das Gempacherlied Holbsuters
mit dem Dialog zwischen dem Löwen und dem Stier, die

Vita des heiligen Gallus, die Schrift des Luzerners
Fründ über das Herkommen der Schwyzer, die Freibur-
zersägen usw. haben ihm das Material geliefert, an das

er sich nicht etwa sklavisch gehalten hat. Recht originell
ist die Art, wie er die Geschichte vom Tell und der Be-
freiung der drei Länder vom Joche der Vögte erzählt...
Ungemein ergötzlich ist das erste Stück der Sammlung:
wie die Bürger von Solothurn von ihren Wällen aus der

Erschaffung der Welt und der Sintflut beiwohnten...
Der Band ist geschmückt mit Zeichnungen des bekannten

Walliser Künstlers Edmond Bille: trefflichen Arbeiten,
die fur ein sehr bemerkenswertes Illustrationstalent zeu-
gen, indem sie sich von dem Legendencharakter der Er-
zählungen aufs glücklichste inspirieren ließen."


	Bücherschau

